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Amtliche Verordnungen und
Bekanntmachungen.

Calw.
Vorschriften in Äetreff des Hanf-
nnd Flachsdörrens in den Sackö'fen.

In Betreff dieses Gegenstandes
ist nachgesetztes Decret ergangen , das
man zur Kenntnißnahme und Nach¬

achtung für die Polizeistellen und
Gebäudebesitzer andurch veröffentlicht.

Den 9 . Februar 1858.
K . Oberamt.

Fromm.
In der Absicht , die Zulassung des

durch die General -Verordnung vom
13 . April 1808 , Lit . 6 . X ., verbo¬
tenen Hanf - und Flachsdörrens in den
Backöfen nach Maßgabe des Spe-
cial -Rescripts der K . Oberregierung,
Obcrpolizei - Departement vom 22.
'September 1810 zu regeln und eine
gleichförmige Behandlung derselben
herbeizuführen , hat das K . Mini¬
sterium des Innern durch Erlaß vom
24 . v . M . folgende Vorschriften er-
theilt:

I . In Backöfen , welche in Wohn¬
gebäude ein - oder an solche
angebaut sind , darf eine Dis¬
pensation von dem Verbot des
Flachs - und Hanfdörrens un¬
bedingt nicht ertheilt werden.

II . In Backöfen , die im Freien
stehen , kann von dem Verbot
des Flachs - und Hanfdörrens
dispensirt werden und zwar ins¬
besondere

1 ) bei Backöfen , welche für sich,
oder in Verbindung mit einer
Waschküche oder Aehnlichcm in
einem besondern Gebäude sind,
das steinerne Umfassungswände
volle Läden und Thüren , eine

wohlvergipste oder geschlierte
Decke und ein Ziegeldach hat,
vorausgesetzt , daß das Gebäude
von andern Gebäuden mit feuer¬
fester Bedachung mindestens
20 ' , mit weicher Bedachung von
Stroh , Schindeln und Landern
w. mindestens 50 'j entfernt steht;

2 ) bei allen andern Backöfen,
wenn der Backofen , beziehungs¬
weise das Gebäude , in welchem
er sich befindet , von andern
Gebäuden nach dem oben Zif¬
fer 1. bezeichneten Unterschied
mindestens40 ' , beziehungsweise
100 ' , absteht.

HI . Die Dispensation därfstets nur
widerruflich ertheilt werden.

IV - Zuständig zu Ertheilung der
Dispensation siud die Kreis-
Regierungen und ausnahms¬
weise die Oberämter in den zu
II 1. und 2 . besonders aus¬
gehobenen Fällen , vorausge¬
setzt auch bei diesen , daß keine
besonderen Anstände obwalten.

Reutlingen 3 . Febr . 1858.
K . Kreis -Regierung.

Aute nrieth.
Mohr.

Calw.
Aufruf zu Beiträgen zu den Kosten
der Erbauung eines steinernen Ge¬
bäudes für den Spital für Deutsche

in Constantinopel.
Indem man den nachgesetzten

allgemeinen Aufruf cl. ck. Constan¬
tinopel , 25 . November 1857 , ver¬
öffentlicht , werden die Einwohner
auch dieses Bezirks , welche sich be¬
wogen finden , zu diesem patriotischen
Unternehmen einen Beitrag zu lei¬
sten , ersucht , denselben dem Unter¬
zeichneten zur Beförderung zuzusenden.

Bescheinigung wird hierauf in
diesem Blatt erfolgen.

Den 11 . Februar 1858.
Oberamtmann

Fromm.
Die Gründung eines deutschen

Hilss - Vereins und eines deutschen
Spitals war wohl in keiner auslän¬
dischen Hauptstadt so dringend gebo¬
ten als in Constantinopel . Die frän¬
kischen Kolonien daselbst , in vieler Hin¬
sicht von der türkischen Jurisdiktion
unabhängig , stehen unter jener ihrer
Gesandtschaften . In manchem Be¬
züge sind sie auf Selbstverwaltung
und Selbsthilfe angewiesen ; ihren
Kranken öffnen sich weder türkische
(Militär - ) Spitäler , noch griechische und
armenische Anstalten . Mehrere euro¬
päische Staaten unterhalten daher
längst auf ihre Kosten eigene Spi¬
täler , die aber wieder nur für die
betreffenden Staatsangehörigen be¬
stimmt sind . Bis zum Jahr 1846
besaß die deutsche  Kolonie kein Ho¬
spital . Mit jedem Jahr wuchs die
Zahl der Deutschen in Constantinopel,
die deutsche Wanderlust , die Pilger¬
fahrten nach dem heil . Lande , bas
Streben nach Erwerb führte viele
unserer Landsleute in den Orient.
Wie häufig geschah cs , vaß nach be-
schwerlichemMandcrn durch unwirth-
liche Länder manch ' braver deutscher
Handwerksmann von Krankheit nie-
dergcworfen ohne Unterkunft und
Pflege schmachten mußte . Ein deut¬
scher Spital allein  konnte diese
bieten . Mancher Deutsche hat sich
hier niedergelassen , heirathete , bekam
Familie ; da raubte ihm eine Feuers¬
brunst seine Habe , wo findet er und
die Seinen Obdach , Unterstützung
oder milde Hilfe , welche ihnen die
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Rückkehr in die Heimath ermöglicht?
In einem deutschen Wohlthä-
ti qkeits -V erein  kann sie gewährt
werden.

Vor einem Jahrzehent ward , fast
nur durch Beiträge hiesiger Deut¬
scher , eine solche Anstalt gegründet,
ein deutscher Hilfsverein und ein
deutsches Spital errichtet . Jeder
Deutsche ohne allen Unter¬
schied der staatlichen Abstam¬
mung oder der Konfession
konnte da Zufluchtund Pflege
finden.  Seitdem sind in und durch
diese Anstalt eine ansehnliche Zahl
erkrankter Deutscher verpflegt , in
den beiden letzten Jahren allein de¬
ren 343 darin ausgenommen worden.

Aber dem wohlthätigen Institut
fehlt noch eine dauernde Grundlage
— es befindet sich noch immer in
einem gemietheten Holzhause — eine
der in Constantinopel so häufigen
Feuersbrünste kann in einem Augen¬
blick das Spital vernichten , das Le¬
ben der darin befindlichen Kranken
gefährden . Ein eigenes steinernes
Gebäude ist absolutes Bedürfnis ! ; die
Kosten eines solchen Baues über¬
steigen aber bei Weitem die Kräfte
des hiesigen deutschen Wohlthätigkeits-
<Hilfs - ) Vereins.

Darum wendet sich derselbe ver¬
trauensvoll an die deutsche Heimath
und bittet angelegentlichst alle edlen
Menschenfreunde um eine milde Bei¬
steuer zur dauerhaften Begründung
einer Zufluchtsstätte , in der unsere
kranken , hilfsbedürftigen Landsleute
ärztliche Pflege und herzlichen Bei¬
stand finden.

Konstantinopel , 25 Nov . 1857.
Der Verwaltungsausschuß des deut¬
schen Wohlthätigkts .- (Hilfs -) Vereins.

Für denselben:
der Präsident Christian Sester.

2 )1.  Calw.
Gläubiger -Aufruf.

Ansprüche an die am 24 . Jan.
1858 dahier verstorbene Ehefrau des
Ulrich Münz,  Catharine , geborene
Schroth,  von hier sind am

19 . Febr . 1858,
Vormittags 9 Uhr,

bei uns zu erweisen , widrigenfalls

sie bei Auseinandersetzung der Ver¬
lassenschaftssache unberücksichtigt blei¬
ben.

Den 5 . Februar 1858.
K . Gerichtsnotariat.

M a g e n a u.

2 ) 1. Ottenbronn.

Liegenschafts -Verkauf.
Aus dem Nachlasse des am 15-

Januar 1858 verstorbenen Maurers
Johann Georg Wurster  von Otten¬
bronn kommt am

Mittwoch,  den 24 . Februar,
Nachmittags 2 Uhr,

auf dem Rathbause in Ottenbronn
die unten beschriebene Liegenschaft
zum erstenmal in öffentlichen Auf¬
streich.

Kaufsliebhaber werden hiezu ein¬
geladen.

Calw , 11 . Februar 1858.
K . Gerichtsnotariat.

Magena  u.

1) Die Hälfte an einer zweistö¬
ckigen Behausung und Scheuer
unter einem Dach , mit Stall,
Speicher und Werkstätte , in der
Waasengaffe , sammt Gebäude¬
platz und Hofraithe - Betreff.
Brand -Vers .-Anschlag 525 fl -,
waisenger . Anschlag 100 fl.

Aecker:
2 ) 1 Mrg . V- Vrtl . 20 V .° Rthn.

im Leffenet , Anschlag 150 fl.
3 ) 3V - Vrtl . 28Vio Rthn . neu

Meß , am Mistweg , Anschlag
118 fl.

Garten:
4 ) 1 Vrtl . 22Vl ° Rthn . Gras - und

Baumgarten hinter dem Haus,
Anschlag 100 fl.

Wiese:
5) IV - Vrtl . 5 '/ :° Rthn . im Ae-

ckerle, neben dem obigen Gar¬
ten , Anschlag 120 fl.

Außeramtliche Gegenstände.

Ein freundliches Stübchen
nebst Küche und sonstigen Räumlich¬
keiten ist bis Georgii an eine einzelne
Person oder an eine kleine Familie
zu vermiethen ; wo ? sagt die Red.

V Calw . x-
z Sonntag,  den 14 . ds ., E

l Reunion i
z von der als ausgezeichnet be- x
ß kannten Karlsbader Musik im A
Z Thudium ' schen Saale , L
z wozu bestens eingeladen wird . A

Danksagung.
Für die liebevolle Theilnahme an

dem nur kurzen Krankenlager unseres
lieben Gatten , Vaters und Bruders,
sowie für die zahlreiche Begleitung
zu seiner Ruhestätte , spricht hiermit
den herzlichsten Dank aus

im Namen der Hinterbliebenen:
die trauernde Wittwe
Catharine Sch euer le.

Am nächsten Mittwoch,
Aden 17 . und Donnerstag,  I

den 18 . Februar , sind beiden : ^
Unterzeichneten ^

Knmmelküchlein
zu haben.

CH. Seible , Bäcker

Fahrniß - Verkauf,
Unterzeichneter ist gesonnen , fol¬

gende Gegenstände wegen schneller
Abreise unter der Hand zu verkaufen:

1 Weißzeugkasten von Nußbaum¬
maser , 1 Pfeiler - Kommode,
ebenfalls von Nußbaum , einen
großen Sviegel , 1 Arbeits - und
Pfeilertisch , 2 eichene Bettla¬
den , 3nußbaumcneSeffelstühle,
1 Fußschemel , 1 Bank , 2
Waschzüber , allgemeiner Haus¬
rath und 1 vollständiges neues
Bett.

Möh lin ghaus,
wohnhaft bei Gottlob Naschold

im Bischof.
Calw.

Magd-Gesuch.
Eine ordentliche Dienstmagd , die

mit Vieh umzugehen weiß , findet so¬
gleich einen Platz bei

Bierbrauer Ham mann.



Nächsten  Sonntag,  sowie die

ganze Woche über , sind frische Lau¬
genbrezeln zu haben bei

2 )2 . Bäcker P fromm er
in der Vorstadt.

Runde gelbe

Kartoffeln
verkauft I . Giebenrath,

Strumpfweber.

Rein, weißgewässerte Stock¬
fische

sind von heute an wieder jeden Tag
frisch zu haben bei

Friedr . Köhler,
Seifensieder.

2) 1.  Calw.
Einen großen , gut heizbaren

Rundofen
hat aus Auftrag zu verkaufen

Albert Wetzet.

Verlorenes.
Vom Waldhorn bis zur Linde

ging ein eichener Stock mit messingner
Zwinge verloren . Der redliche Fin¬
der wolle ibn gegen Trinkgeld im
Waldhorn abgeben.

OllNINDI * Dis Georgii
OUMUkl - . ist in der Mitte

der Stadt ein freundliches Zimmer
an einen ledigen Herrn zu vermie-
then ; wo ? sagt die Redaktion.

auszuleihen gegen zwei-
fache Versicherung:

465 fl - Pfleggeld zu 4 '/ - Procent,
Näheres bei der Redaktion.

400 fl . zu 4 '/ - Procent bei der Heili¬
genpflege in Würzbach.

400 fl. Pfleggeld bei Friedrich Pfrom-
mer  in Würzbach.

(Aus demHohenheimer Wochenblatt
für Land - und Forstwirthschaft ).

Ein Recept gegen die Lun-
genfenche.

Von Oekvnoimeoerwalter Ramm  in Nip¬
penburg.

(Fortsetzmiq.)

Ich , von diesem günstigen Re¬
sultat unterrichtet , wußte , als aufs

Neue einer meiner Ställe von der

Lungcnseuche befallen wurde , nichts
Eiligeres zu thun als mir das Re¬
cept mitthcilen zu lassen , obgleich
in meinem ganzen Wesen eine gründ¬
liche Abneigung gegen allen Empi¬
rismus tiefe Wurzeln gefaßt hatte.
Aber , wo Vernunft nicht mehr hilft,
wirst sich der Hilfesuchende zuletzt
der Thorheit in die Arme ! Auch ge¬
stehe ich , daß zuvor schon allerlei
revolutionäre Gedanken in mir auf¬

gestiegen waren , wie z. B . der , ob
nicht der richtige Weg der sei , wel¬
cher dem von der Wissenschaft adop-
tirten gerade entgegengeht ? Venn das
Wesen der Lungenseucke darin be¬
steht , daß in Folge von Ansteckung,
Diätfehlcrn oder schlechter Luft eine
Gährung und Zersetzung des Bluts
eintritt , wobei der ausgeschiedene Fa¬
serstoff im Lungenzellgewebe sich ab¬
lagert , so schien mir die rationellere
Heilmethode darin zu liegen , diesen
Zersetzungsproceß durch kräftige He¬
bung des ganzen LebensproceßeS zu
unterdrücken , statt die örtliche Abla¬
gerung des Faserstoffs durch anti¬
phlogistisches Verfahren und Ablei¬
tung zu bekämpfen , oder gar durch eine
neue Zauberformel , das Impfen , auf
einen weniger werthvollen Theil zu
bannen . Aber wo bliebe meine Be¬

scheidenheit , wenn ich als Laie den
Männern der Wissenschaft mit sol¬
chen Ideen entgegentreten wollte!
Müßte es nicht als Vermessenheit
erscheinen , wenn ich mit meiner lücken¬
haften Bildung in diesem Fach , der
mit württcmbergischem Medicinalmaß
gemessen als Laie nicht einmal für
befähigt erkannt wird , seinem Vieh¬
stand einige Gran Brechweinstein zu
verordnen , wenn diese meine Wenig¬
keit hinter durchgebildeten Fachmän¬
nern hergehen und den Stein der
Weisen suchen wollte ? Auch war
mein Glaube an die Unfehlbarkeit
unserer heutigen Veterinärkunde,
wenn auch erschüttert , doch immer
noch so groß , daß eine gewisse Aengst-
lichkeit, die Opfer möchten noch grö¬
ßer weroen , wenn ich meine eigenen
Ideen zur Ausführung brächte , mich
abhielt , den von der Wissenschaft vor¬
gezeichneten Weg zu verlassen.

Das Necept kam , und wie er¬
staunte ich , als cs so ganz meinen
Ansichten entsprach . Es heißt:

1 Pfund gestoßene Eichenrinde
(Gerberlohe ) ,

1 „ Wachholdermehl,
1 „ Enzian,
V- „ Eisenvitriol,
3 ' / - „ Kochsalz;

durcheinander gemengt und einem
Stück Großvieh täglich 2 mal Mor¬
gens und Abends je 1 Eßlöffel voll
in einem Kumpf mit lauem Wasser,
und schnell darauf Schoppen kal¬
tes Wasser eingcschüttet . Kleinerem
Vieh nach Verhältniß weniger . Und
zwar soll der ganze Viehstand krank
und gesund so lange damit behandelt
werden , bis er vollkommen geheilt ist.

Wie aber alle empirischen Recepte
immer ein Amulet mit sich führen
müssen , um Kredit zu genießen , so
wird auch in diesem ferner vorge¬
schrieben : „ Jedem Stück Großvieh
täglich zweimal etwa 12 Tropfen
Wachholderöl in Vs Schoppen Was¬
ser abwechselnd in die beiden Nasen¬
höhlen einzuschütten , und in den ersten
paar Tagen täglich 3 — 4 Tropfen
Zauberbalsam auf den Wirbel hinter
den Hörnern einzureiben . "

Ich lasse Jedem in Betreff des
letzten Theils seine Meinung um so
lieber , als jedenfalls das letzte Mit¬
tel ein ganz unschädliches und un¬
schuldiges ist. Was aber das Ein¬
schütten von Wachholderöl in die
Nasenhöblen betrijst , so möchte ich
doch kein so absolutes Verdammungs-
urtheil darüber aussprechen . Nickt
als ob ich der Ansicht wäre , daß hie¬
durch ein fremder Stoff in die Lunge
käme und dieselbe dadurch örtlich
kurirt würde , sondern ich sage mir:
das Oel bleibt zum größten Theil
in den Wandungen der Nasenhöhle
und in den Nasenmuscheln hängen
und reizt nicht nur die Schleimhäute,
womit diese Organe ausgeklcidet sind,
zu einer energischen und gesunden
Ausscheidung , sondern , wenn es wahr
ist, was auch Duttcnhofer (Anleitung
zur Kcnntniß und Heilung der Krank¬
heiten unserer Hausthicre , Stutt¬
gart , 1846 , S . 587 ) sagt , daß die
Ansteckung vorzugsweise durch den
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Athcm geschieht , so möchte das flüch¬
tige Prinzip des Wachholderöls der
Wcitervcrbreituug des Austeckungs-
stoffcS ein Hindcrniß in den Weg
legen und insofern dieses Mittel und
die Art seiner Anwendung vor dem
Forum der Vernunft zu rechtferti¬
gen sein.

(Schluß folgt.)

Wahrhaft goldeswerthe Worte für
den Oekonomen.

(Auszug aus den „Fraucudvrfer Blätter »".)
In seinen chemischen Feldpredig-

tensagl der bcrühmteProfessorStöck-
hardt  folgende Worte , die sich denn
doch ein iedcr Landmann , und vor¬
nehmlich der neuerungssüchtige Herr
Oekonom mit großen Buchstaben
hinter 's Ohr schreiben sollte : „ Ein
Landwirth , der Guano , Knochenmehl
oder andere künstliche Düngmittel
kauft , seinen Mist aber nicht sorg¬
fältig zu Rathe nimmt , ist ein ver¬
schwenderischer Wirth , denn er holt
für schweres Geld dieselbe Sache,
die er umsonst haben könnte , in den
Hof , wenn er sie nicht nutzlos aus
demselben hinauSfließen oder hin¬
ausfliegen ließe . Und ein Land-
wirth , der die Exkremente seines Haus¬
und Viehstandes nicht sorgfältig sam¬
melt und konservirt,  handelt wie
ein Bergmann , der unscheinbares,
reiches Silbererz wegwirft , weil es
nicht glänzt , wie blankes Silber . "

So predigt Slöck Hardt,  und
nun nochmal : lern ' es auswen¬
dig!_ > _

Der Vogelsteller.
(Fortsetzung.)

Ach, eben so taub wie die Menschen
jetzt für sein flehendliches Rufen,
war er bisher gegen die Bitten , Seuf¬
zer und Vorstellungen seiner Gattin
gewesen , die ihn von seiner Leiden¬
schaft für die Vögel zu heilen und
dem früheren , häuslichen Glück wie¬
der zuzuführen bemüht gewesen war.
Darum verbanden sich mit den Kör-
perqnalen noch die Vorwürfe seines
Gewissens , die ihm seinen jetzigen

- leidenvollcn Zustand als nur zu ver-
: dient und als Strafe zuerkannten.
' Nachdem die Selbsthilfe als eine Un-
I Möglichkeit sich ausgewiesen und frem-
> der menschlicher Beistand fern blieb,
^ wendete sich der eingesperrte Meister

zu Dem , von welchem das Bibel¬
wort sagt : „ Herr , wenn Trübsal
da ist, so suchet man Dich , und wenn
du sie züchtigst , so schreien sie ängst¬
lich. " Diesend betete mit einer In¬
brunst , wie nie in seinem Leben
und wie solche selbst die Todesgefahr,
in welcher seine kranken Kinder jetzt
schwebten , in ihm nicht erweckt hatte.
Dabei erinnerte sich der Meister , daß
heute Sonntag sei , daß viele Tau¬
sende frommer Christen mit ihm zu¬
gleich jetzt beten und Lobgesänge an-
stimmen würden , doch nicht auf dem
Vogelheerd , in einem finstern Bett¬
kasten , sondern in der Kirche bei
Orgelklang und Sonnenschein . In
der Kirche , welche sein Fuß schon lange
nicht mehr betreten hatte ! Neue Selbst¬
vorwürfe ! Gleich dem Seefahrer,
welcher im dräuenden Sturme und
in der Todesgefahr die heiligsten Ge¬
lübde thut , so gelobte auch Diesend
jetzt, einen neuen und bessern Men¬
schen anzuziehen , dafern ihn der All¬
erbarmer aus seiner gegenwärtigen
Noch befreien würde.

Die Vögelstimmen verstummten
draußen nach und nach , der Tag
schwand dahin und zum zweiten mal
kam die Nacht , die lange und schreck¬
liche, hcrangezogen . Der vom Hun¬
ger,  Durst und Schreien gänzlich
erschöpfte Diesend verfiel in einen
minutenlangen Schlaf,  in welchem
wirre Träume mit der schrecklichen
Wirklichkeit abwechselten.

Von der Sonne geblendet , saß
er , ein lichtscheuer Uhu , auf einer
hochaufgerichteten Stange , und Tau¬
sende von kleinen Vögeln umflogen
schreiend und höhnend ihren jetzt
ohnmächtigen Feind , an welchem das
sonst furchtsamste Vögelchen seinen
Schnabel in zornigen Angriffen ver¬
suchte . Dann mußte er mit anse-
hen , wie alle Vögel an einer lan¬
gen Tafelreihe ihren Sitz einnahmen
und fröhlich zu schmausen begannen.

Nach dem Schmause tranken sie aus
einem krystallhellen Weiher , badeten
darin ihr Gefieder , zwitscherten und
sangen so lustig!

Wiederum lag Diesend gebunden
in einem brennenden Feuerofen und
seine Tochter Emilie trat zu dem¬
selben herbei . „ Armer Vater !" sprach
sie bedauernd — „wie durstig magst
Du sein ! Warte , ich will meinen
Finger in kaltes Wasser tauchen und
dann seine Spitze Dir auf die Zunge
legen . " — Aber Emiliens Finger
brannte wie glühendes Eisen und
als Diesend solches seiner Tochter-
klagend mittheilte , versetzte diese trau¬
rig : „Das kommt daher , weil ich
das Scharlachfieber habe und Du
den Doktor nicht bezahlst " .

Immer schrecklicher ward des Ka¬
stengefangenen Zustand . Er drohte
in Wahnsinn überzugehen , als eine
jugendliche Stimme mit ängstlichen
Tönen ausrief : „Vater!  Vater ! ach
Gott!  wo bist Du ? Vater ! Vater !"

„Hier ! Hier !" antwortete cs
heiser und dumpf aus dem Bett¬
kasten hervor , und derselbe knackte
unter einer neuen verzweifelten An¬
strengung des Eingesperrten . Laut
aufschreiend vor Staunen und Ent¬
setzen zogen die beiden Knaben den
Bettkasten heraus , befreiten den halb-
todten Meister von seinen Banden
und halfen ihm auf die Füße.

Diesend bewegte einigemal seine
Lippen , bevor er das Wort „ Wasser
Hervorbringen »konnte . Aber woher
solches in der Eile erhalten ? „ Was¬
ser ! Wasser !" ächzte Diesend von
Neuem . (Forts , folgt . )

Gold -Cours.

Frankfurt , den 11. Februar.
sl. kr.

Pistolen . 8 3»
Fricdrichsd'or . . . . 8 34^
golländ . 18 fl.- Stück . 8 48 ^- 41 '/«
Dukaten . 3 28 - 27
28Frankcnstückc . . . 8 17((,—18 ' /^Lngl . Sovereigns . . . II 48 —44
preußische Kassenscheine. 1 44^ —45'/^

Sonntag,  den 14 . Februar,
wird predigen : Herr Dekan Heb erlc.

gtevigirt, gedruckt und verlegt von A. Oelschlägcr.
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